
1 
 

Sehr verehrter Herr Botschafter,  

meine lieben Kollegen Wolfgang Börnsen und Manfred 

Grund,  

liebe Gäste! 

 

Politiker ist zwar ein Beruf, den man mit der Zeit erlernen 

kann, aber ein Ausbildungsberuf ist es nicht. Schaut man 

im Berufs-Alphabet unter dem Buchstaben „P“ nach, 

findet man allerlei: den Pfarrer, den Pathologen, den 

Personenschützer und den Pförtner. In der offiziellen Liste 

des Bundeswirtschaftsministerium stehen insgesamt 343 

Berufe zur Auswahl. 

Aber der Politiker ist nicht darunter. (Übrigens auch nicht 

unter „B“ wie Berufspolitiker.) 

Na gut, es gibt den Puppenspieler und den Pyrotechniker, 

zwei Jobs immerhin, bei denen wir uns hin und wieder 

bedienen. Denn manches, was als angebliche Rakete 

gezündet wird, entpuppt sich recht schnell als 

Blendgranate. Und dass an uns mitunter herumgezogen 

wird, weil man uns unbedingt steuern will – wer würde das 

ernsthaft bestreiten? Gerade heute Mittag hatten wir ja eine 

Fraktionssondersitzung. Die nächste kommt am 

Mittwochabend, und dann gibt es noch eine am 

Donnerstagabend. Ein Schelm, wer Böses dabei denkt. 
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Auch mehr als 60 Jahre nach der konstituierenden Sitzung 

des ersten Bundestages umgibt uns Volksvertreter noch 

immer manch Geheimnisvolles. Denken Sie nur an die 

Frage, die wir immer wieder hören, ein echter Klassiker bei 

Schülergruppen aus dem Wahlkreis: „Warum ist der 

Plenarsaal immer so leer?“ 

Wer also erfahren will, was uns wie beschäftigt und wie die 

Dinge laufen, der muss unbedingt zu Wolfgang Börnsen 

Buch „Vorbild mit kleinen Fehlern“ greifen. Denn es ist 

durchaus so etwas wie ein Lehrbuch für jene, die von 

einem Leben als Berufspolitiker träumen. Was ihn im 

Bundestag erwartet, wie er sich einen Namen macht, was er 

beachten sollte im Umgang mit Wählern und Journalisten – 

Wolfgang Börnsen verrät’s.  

 

Ich empfehle es aber auch den Berufskollegen, die gern 

mal durchs Schlüsselloch gucken. So habe ich sehr 

amüsiert gelesen, was der Kollege Börnsen so in seinem 

Wahlkreis erlebt. Ich erinnere mich vor allem an den 

Bauern aus Angeln. (Wenn ich mal schnell 

Fremdenführerin spielen darf: Angeln ist eine Landschaft 

zwischen Flensburger Förde und der Schlei.)  
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Also: Ein Bauer aus Angeln will sechs Zuchtkühe nach 

Ägypten verkaufen, braucht aber dafür die Genehmigung 

einer sogenannten „Zentralbehörde“. ZEN-TRAL-BE-

HÖR-DE! Das klingt ja schon mal gemeingefährlich. Und 

diese Zentralbehörde sitzt dann auch noch in Paris.   

 

Würde sich ein Schriftsteller so etwas für seinen Roman 

ausdenken, der Lektor würde es streichen – wegen zu viel 

Fantasie! Aber der Kollege Börnsen muss natürlich ran. 

Übrigens verrät er im Buch  leider nicht, ob es ihm 

tatsächlich gelungen ist, die sechs Zuchtkühe an den Nil zu 

schaffen. Ich gebe zu: Wenn’s mir gelungen wäre, würde 

ich dieses Herrschaftswissen auch für mich behalten.  

Lieber Wolfgang Börnsen, ich freue mich, dass Ihr Buch 

„Vorbild mit kleinen Fehlern“ jetzt auch in kasachischer 

Sprache erschienen ist. Es ist ein weiteres Stück der 

Annäherung zwischen der Republik Kasachstan und der 

Bundesrepublik Deutschland. Das kann uns Mitglieder der 

Deutsch-Zentralasiatischen Parlamentariergruppe nur 

glücklich machen.  

 

Kasachstan ist für viele Deutsche noch immer ein 

unbekanntes und unentdecktes Land. Aber das wird nicht 

so bleiben.  
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Die Beziehungen werden in Zukunft enger werden. Wer 

einmal auf die Weltkarte schaut, erkennt ja mit einem Blick, 

dass sich dieses Land nicht übersehen lässt. Kasachstan ist 

achtmal so groß wie Deutschland, es modernisiert sich und 

wird damit auch wirtschaftlich immer interessanter. Und 

vergessen wir nicht die geostrategische Lage: Zwischen  

den Weltmächten Russland und China liegt Kasachstan.  

 

Wer da nicht auf Kasachstan setzt… 

Ich werde in der nächsten Woche an der Delegationsreise 

der Deutsch-Zentralasiatischen Parlamentariergruppe nach 

Kasachstan teilnehmen. Seien Sie sicher, lieber Herr 

Börnsen, dass wir Ihr Buch tüchtig anpreisen werden bei 

unseren Gesprächen. Wäre doch gelacht, wenn es dann 

nicht auf die Bestsellerliste käme. Über die Provision 

müssen wir natürlich verhandeln – nicht jetzt, aber später.  


